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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 RL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 
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1) Kon» 14 Aby, ruBRoHt mepern, pocTa 
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eronmoeru 20 py zel. 

2) Kon 10 Ary, pelt mepern, uadaro 
pocra, cıbnoit na Ab raab, CTOHMOCTH 20 
pyö nel. 

3) Kochla 5 Arp, reuno-e pon mepcrn, 
pocra cpeauaro, cronuoern 30 p56. 
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Ch GAU Xnocron H TPHBON, pocra Malaro, 
eronnoern 25 py6ach. 
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Cpeanaro pocra, erommocru 20 py6. 
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CONCERT: 


vis Trompeterchors der Kuban'ſchen Koſaken⸗ 
Divplſion unter Leitung des Kapellmeiſters 0 

Herrn Albert Grasse. 
Entree 20 Kop. Anfang 8 Uhr Nachm. W 
Kinder in Begleitung Erwachſener ftei. 
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Inland, 


St. Beteröburg. 
— Am 17. Juli wandte fih, wie die „St. 
Pet. Ztg.“ meldet, der kommandirende Admiral des 


Ale Schuld rächt fi. 


Roman 


Fanny erwartete ihn ſchon — ſie ſaß in einem 
Seitenwege auf der Bank. Bei feinem Anblide er⸗ 
hob ſie ſich, um ihm entgegen zu gehen. Er bot 
ihr den Arm — fie zögerte, ihre Hand hinelnzu⸗ 
legen. „Wenn eln Bekannter uns ſähe, würde 
morgen die ganze Stadt darüber ſprechen,“ ſagte 
ſie beſorgt. 
f „Um ſo beſſer,“ erwiderte er in zuverſichtlichem 
Tone, „gerade dadurch können wir die Einwilligung 
Deines Vaters erzwingen. Du kennſt die lächerliche 
Antwort, die er mir gegeben hat; er ſtellt ſich une 
ſerem Glück entgegen, und dies aus dem alleinigen 
Grunde, weil ich den Degen trage.“ 

„Ich fürchte, er wird uns nie ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben,“ ſeufzte Fanny. „Iſt es wahr, daß 
Du ſpielſt!“ 

„Wenn das ein Vorwurf ſein ſoll, jo iſt keiner 
meiner Kameraden frel davon,“ ſpottete er. „Ich 
hab's gethan, aber ich werde es nicht mehr thun, 

ſobald ſch mein eigenes Heim habe und nicht mehr 
aufs Kaſino angewleſen bin. Da verführt Einer 
den Anderen, und zurückziehen kann man ſich nicht, 
wenn man ſich nicht hämſſchen Bemerkungen aus⸗ 
jegen will. Uebrigens iſt die Sache auch jo ſchlimm 
nicht; es handelt ſich dabei nur um einige lumpige 
3 die man heute verliert und morgen wieder 
unt.“ 

„Erwin ſagte das auch,“ nickte 
Papa nannte Dich einen leichtſianigen erſchwender.“ 

„Das iſt eine Beleidigung, die ich mir ernſt⸗ 

uch verbitte!“ fuhr Eduard entrüftet auf. „Er 
klennt meine Lebensweiſe nicht, alſo kann er auch 
nicht darüber urtheilen. Etwas leichtfertig iſt in 
feiner Jugend jeder — ſpäter wird man ein ſolider 


anny, „aber 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


auszuarbeiten, nach dem das Geſchwader auf der 
Großen Kronſtädter 


I. 
In 


haupt iſt 
miſcher Hinſicht 


zur Ausſuhr Der 
Werth der Ausfuhr von Lebensmitteln überhaupt, 
alſo Getrelde, Spiritus, Fleiſch u. ſ. w., betrug 
in den vier erſten Monaten dieſes Jahres 123 
Mill. Rbl., gegen 102 Mill. Rbl. im Jahre 1890 
und 120 Mill. Rel. im Jahre 1889. Der Geſammi⸗ 
Export in den vier erſten Monaten beziffert ſich 
auf 202 Mill. Rbl. und überfteigt den Import 
um 101 Mill. Auch die Einnahmen der Elſen⸗ 
bahnen welſen eine recht bedeutende Steigerung auf 
und zwar für die vier erſten Monate dieſes Jahres 
um ca. 4 Mill. Rbl. gegen das Vorjahr. Die 
Geſammt⸗Einnahmen des Reichs find gegen die des 
Vorjahres um ca. 3 Mill. Rbl. gewachſen, obwohl 
z. B. allein bie Getränkegcelſe um 3 Mill. weniger 
als im Vorjahre ergeben hat. Die Zolleinnahmen 
dagegen find um 4½ Mlll., die Einnahmen von 
den Privat » Eiſenbahnen um 1%, Mill. Rbl. 
gewachſen. 

Das Programm für das Banket in „Ar 
cadia“, welches die hieſige franzöſiſche Kolonie zu 
Ehren des Geſchwaders veranſtalten wird, iſt be⸗ 
reits ausgearbeitet und vom hieſigen franzöſiſchen 
Botschafter beſtätigt worden. Das Banket wird 
mit einem Dejeuner-Dinatoire beginnen, das im 


Philifter, 
fahren haben. Wenn ich Dir die Verſicherung gebe, 
daß ich Dich auf den Händen tragen werde, ſo muß 
das Deinem Vater genügen, denn ich verpfände für 
dieſes Verſprechen mein Ehrenwort.“ 

„Ich glaube Dir,“ ſagte das Mädchen leiſe. 
„Ich verſtehe die Abneigung meines Vaters gegen 
den ganzen Offizlerſtand nicht, es werden doch auch 
Kameraden von Dir glücklich verheirathet ſein —“ 

„Natürlich!“ unterbrach er fie. „Ich kenne 
junge Ehemänner unter ihnen, die ſchauderhaft 
glücklich ſind! Wenn es nicht anders ſein kann, 
lege ich den Degen ab, aber was haben wir dann? 
Soll ich Kaufmann werden, oder ein kleiner Be⸗ 
amter, der feines Lebens nicht mehr froh wird?“ 

„Nein, dieſes Opfer kann Niemand von Dir 
verlangen!“ 

„Und es wird auch nicht nöthig ſein, daß ich 
es bringe, wenn ich auf Deine Treue zählen darf. 
Wir mülſen feſtſtehen und nicht nachgeben. Das 
Gerede der Leute wird Deinen Vater zwingen, in 
unſere Verlobung einzuwilligen.“ 

„Du kennſt feinen Eigenfinn nicht!“ 

„Wir werden ihn beugen!“ 

„Und wenn uns das nicht möglich iſt?“ 

„Aeh, dann weiß ich nicht, was geſchleht,“ er⸗ 
widerte er, die Brauen unwillig zuſammenziehend. 
„Kann nicht von Dir laſſen, im Notbfalle Ent⸗ 
führung, Carrldre dann natürlich zu Ende — 

„Sprich nicht ſo,“ bat ſie beſtürzt. „Ich 
könnte mich nicht entſchließen, das Vaterhaus heim⸗ 
lich zu verlaſſen; es würde kein Segen auf unſerem 
Bunde ruhen, und die öffentliche Meinung bräche 
den Stab Über mich. Das kannſt Du auch nicht 
wollen, Eduard, und was ſollen wir in der Fremde 
beginnen? Will Dein Papa nicht mit dem meis 
nigen reden? Vielleicht könnte uns das zum Ziele 
führen!“ 

„Es wird geſchehen,“ ſagte er. „Aber das 
Belle erwarte ich doch von den neugierigen Fragen 
der guten Freunde und Bekannten; fie müſſen Del⸗ 
nem Papa läſtig und ärgerlich werden. Wir wollen 
einftweilen guten Muth behalten, theures Kind, wir 
ſind ja einig; da kann Niemand uns trennen. Du 


das wird Dein Papa an ſich jet er. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden igt zuräägefelt, 
Redaltions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Hassenstein 


Im Auslande Übernimmt e Um 
„oder deren 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


nehmen werden. 
ſtatt und dauert bis 8 Uhr Abends. 
Zeit wird der Garten auch dem Publikum geöffnet 
und es findet nun im geſchloſſenen Theater eine 
gewöhnliche Opern ⸗Vorſtellung ſtatt, bei der 46 
Logen für die franzöſiſche Gäſte belegt ſind. Das 
ganze Feſt wird der Direktor Raoul Günsburg 
arrangiren. Außerdem iſt ein Feſtkomité aus den 
Herren Caſtillon, Contant. Cubat x. gebildet 
worden. Der Tag, an welchem das Banket ſtatt⸗ 
findet, iſt noch nicht beſtimmt, es wird vermuthlich 
der 14, 15. oder 16. Juli ſein. 

— Den „ler. BEA.“ entnehmen wir, daß 
der Miniſter der Volksaufklärung die vom Gelehrten 
Komité für die Gewerbeſchule ausgearbeiteten Or⸗ 
ganiſationspläne beſtätigt hat. Für die Techniſchen 
Schulen werden ſolche Pläne noch ausgearbeitet in 
drei Fachkommiſſionen unter Leitung des Prof. 
Koturnizki (Abtheilung für Mechanik), Geheimraths 
Archipow (Landwirthſchaft), Wirkl. Staatsraths 
Köppen (Bergweſen), Meſſmacher (Architektur). 

— Die Geſammtelnnahmen ſämmtlicher Eiſen⸗ 
bahnen des Reichs vom 1. Januar c. bis zum 
1. Mai c. betragen, dem „BBerunxr Sunannonrz“ 
zufolge, 82,372,789 Rbl. gegen 78,690,301 Rol. 
für denſelben Zeitraum des Jahres 1890, d. h. 
eine Erhöhung um 4, pCt. Auch die Einnahme 
pro Werſt hat ſich gehoben und zwar durchſchnitt⸗ 
lich 3024 Rl. gegen 2963 Rbl. im Vorjahre, d. 
h. um 2, pCt. Dieſe Vermehrung der Einnahmen 
hat ſowohl auf den Krons⸗ als auf den Privatbah- 
nen Platz gegriffen. Die Kronsbahnen haben im 
Jahre 1890 im Ganzen 18,691,892 Rbl. und 
pro Werſt 2,192 Rol. eingetragen, im Jahre 1891 
19,468,145 Nbl. und pro Werft 2,205 Rol. Für 
die Privatbahnen ſtellten ſich dieſe Zahlen tür das 
Jahr 1890 ſolgendermaßen: im Ganzen 59,998,409 
Rbl. und pro Werft 3318 Rbl., für das Jahr 1891 


62,904,644 N. und pro Werft 3,406 R. Wir ſchlleßen 
hieran noch die Geſammtelnnahme einzelner Bahnen 
und zwar betrug die Geſammteinnahme der Balti⸗ 
ſchen Bahn (Länge 568 Werſt) 1,457,169 Rbl. 
(im Vergleich zum Vorjahr in pCt. + 14,0); der 
Warſchau⸗Wiener (463 Wert) 3,121,613. Rbl. 
(im Vergleich zum Vorjahre in pCt. — 1); der 
Petersburg⸗Warſchauer (1,207 Werſt) 3,678,340 
Rbl. (— 4, pCt.); der Nicolalbahn (609 Werſt) 
6,317,819 NHL. (+ 3, pCt.); der Dünaburg⸗Wi⸗ 
tebsker (244 Werſt) 959,924 Rbl. (+ 18, pCt.); 
der Libau⸗Romnyer (1,191 Werft) 3,534,520 Rbl. 
(4 33,, pCt.); der Mitauer (127 Werft) 201,225 
Rol. (+ 9, pCt.); der Riga⸗Dünaburger (214 
Merl) 696,365 Rbl. (— 4, pCt.); der Riga⸗ 
Bolderager (17 Werſt) 40,594 Rbl. (— 1 pCt.); 
der Riga⸗Tuckumer (54 Werſt) 55,631 Rbl. 
(— 13, pCt.) und der Pleskau⸗Rigaſchen (365 
Werft) 311,804 Rbl. (+ 9, pCt.) Vergleicht man 
nun die diesjährigen Einnahmen auf den Privat 
bahnen und Kronsbahnen mit denen des Vorjahres, 
ſo ergiebt ſich in Summa in Procenten für dle 
Privalbahnen ein Plus von 2, für die Krons⸗ 
bahnen ein Minus von 0,6, im Ganzen alſo ein 
Plus von 2, PCt. $ 

Odeſſa. Dem Berichte des Börſenmaklers D. 
Kantopulo entnimmt die „Odeſſ. Ztg.“ Über den 
Stand der Saaten Folgendes: Die Nachrichten aus 
dem Innern in Betreff der Ernteausſichten ſind be⸗ 
friedigend. In den Gouvernements Beſſarablen, 
Podolien, Wolhynlen und Kijew verſpricht die Weis 
zenernte ziemlich gut auszufallen; ebenſo die Ger⸗ 
ſten und Lelnſaamen⸗Ernte. Die Roggen⸗Ernte dere 
ſpricht wenig, ja man kann ſogar jagen, garnichts. 
Der Mals hat ſich durch die letzten Regen etwas 
erholt. — Im Alkermaner Kreis iſt eine befriedi⸗ 
gende Ernte zu erwarten; in den am Dufeſir gele⸗ 
genen Ortſchaften dagegen iſt eine ſchlechte Ernte 
vorauszusehen. Im Gouvernement Jekaterinoslaw 
wird die Roggen ⸗Ernte nicht viel ergeben, die Gerſten⸗ 
und Ghirca-Ernte dagegen ziemlich viel. Im Kreiſe 
Nikopol und Alexandrowsk verſpricht die Ernte 
gut auszufallen; an den übrigen Oriſchaften am 
Dujepr entlang ift eine ſehr ſchwache Ernte zu er⸗ 
warten. — Im Gouvernement Cherſſon wird dle 
Ernte verſchleden ausfallen, Im Odeſſaer Kreife 
z. B., wird in einem Umkreis von 50 Werſt eine 
ſehr ſchwache Ernte erwartet, u. z. iſt das der 
großen Dürre zuzuſchreiben. — Die Gerſte, welche 
fo große Hoff ungen machte, iſt ganz verbrannt. — 


reſpondenz zu vermitteln; er lehnt es ab, uns 
welter in dleſer Angelegenheit zu dienen, und — 
offen geſtanden — wünſche auch ich nicht, daß er 
feine Naſe noch tiefer in unſer ſüßes Geheimniß 
hineinſteckt.“ 

„Ich gab ihm den Auftrag nicht gern,“ er⸗ 
widerte Ge. „Ich glaubte, der junge Mann ſel 
a Dir ſehr vertraut, und ich fand keinen anderen 

eg.“ 
„Erwin hätte es übernehmen können.“ 

„Er weigerte fi, weil er den Zorn Papas 
fürchtet.“ 

„Schauderhafte Feigheit! Na, ich werde nach⸗ 
denken, ob nicht ein anderer ſicherer Weg gefunden 
werden kann; einſtwellen wollen wir verabreden, 
jeden Mittag hier zuſammen zu treffen.“ 

Fanny ſchüttelte mit bedenklicher Miene das 
Haupt. 

„Papa wird das bald erfahren und mir dann 
dieſe Spaziergänge verbieten,“ ſagte ſie. 

„So treffen wir zu einer anderen Stunde an 
einem anderen Orte zuſammen,“ entgegnete er, 
während ſie langſam den Rückweg zur Stadt ein« 
ſchlugen. „Nur nicht verzagen, liebes Kind; wir 
halten die Feſtung ſo lange belagert, bis ſie ſich 
ergiebt. Werde übrigens noch einmal mit Deinem 
Vater reden, hab' ihm ſchon geſagt, daß ich wieder⸗ 
kommen würde; laſſe ihm keine Ruhe mehr — 
Ausdauer führt zum Ziel, alte Jacke!“ 

„In den meiſten Fällen freilich,“ ſagte Fanny 
gedankenvoll, „aber nicht immer. Gütiger Himmel!“ 

Sie hatte raſch die Hand aus ſeinem Arme 
gezogen — Eduard blieb ſtehen und blickte verdußt 
den beiden Damen nach, die eben an ihnen vorbel⸗ 
gegangen waren. 

„Aeh, was it?“ fragte er. „Was erſchreckt 
Dich?“ 

„Die Frau Notar Knobel und Frau Doctor 
Henneberg,“ erwiderte Fanny haſtig, „zwei böſe 
Zungen — ſie beſuchen jeden Nachmittag eine Kaffet⸗ 
viſite. Nun werden wir ſchon heute Nachmittag 
durchgehechelt werden.“ 


hatteſt meinen Pflegebruder beauftragt, unfere Rote | 


„In Gottes Namen 1 ſpo tele er. 

Zwecken kann das nur förderlich ſein!“ 
„Zu Haufe muß ich dafür büßen,“ klagte 

Fanny. „Sie ſind ja Alle gegen mich: 5 

und auch Erwin —“ > 3 oe 
„Der auch?“ fiel ihr Eduard entrüftet ins 

Wort. „Mir gelobt er Freundſchaft und 106 wil 

er mir die Schweſter nicht gönnen ?“ 


„Er hat nicht den Muth, d 
zu bieten !“ b. em Vater die Stirn 


Schauderhaft felge, hätt 
geglaubt! haft feige, hätte das nicht von ihm 


Sie hatten die Stadt erreicht — Fanny blieb 


„Unferen 


ſtehen. 
„Hier müſſen wir ſcheiden,“ ſagte 
„begleite mich nicht welter; in De 2 
Aller Blicke auf uns gerichtet, und von dem hef⸗ 
tigen, reizbaren Temperament des Papa habe Ich 
das Schlimmſte zu befürchten. Sprich zuvor noch 
einmal mit ihm, bitte auch Delnen Papa, daß er 
ihn beſucht; von verſtändigem Zureden erwarte ich 
für uns größeren Nutzen, als von dem Geſchwätz 
25 ae 115 lebe wohl! Wenn es mir möglich 
„ komme morgen wieder, 
übermorgen.” : 7 . en 
7 85 dach 15 92 dannen. 
n den Spitzen ſeines S 
1 1 1 1 8 ihr e 1 
n Et 8 
1 ae aus der Taſche, um eine Cigarre anzu⸗ 
„Iſt eigentlich nicht nach melnen 
dieſes ſchauderhaft langweilige egen 
aber einmal A geſagt, muß nun auch bis 3 durch⸗ 
. murmelte er, und eine langgezogene 
au 
55 Ger vor ſich hinblaſend, ſetzte er ſelnen 


13. geirathsfühige Töchter. 
Im Salonanzuge, mit dem Hut 
trat Kurt von Erlenthal in das Sabbat enn 
nachdem er zuvor ſeine Karte hineingeſchickt hatte. 
Der Blick des Kaufmanns glitt prüfend über die 
hohe, ſtattliche Geſtalt und das ernſte, geiſtvolle Ge⸗ 


Der Roggen verſpricht nur wenig, ebenſo die 
Ghirka. Im Kreiſe Nikolajew iſt der Stand der 
Saaten nicht beſſer, wie in unſerem Kreiſe. In 
den Kreiſen Wosneſſensk und Olviopol verſpricht die 
Ernte beſſer auszufallen. 

Die Frage betreffs Errichtung einer 
Admiralität in Odeſſa für die Bedürfniſſe der 
„Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsgeſell⸗ 
ſchaft“ iſt bereits entſchieden worden. Wie bekannt, 
ging die der Geſellſchaft in Sſewaſtopol gehörende 
Admiralität in den Beſitz des Marine⸗Miniſteriums 
über. Die Arbeiten der neben dem Bellino⸗Fende⸗ 
richſchen Helling zu errichtenden Admiralität jollen 
bereits im Frühling des nächſten Jahres in Angriff 
enommen werden und dürfte der Bau wohl nicht 
Früher als nach 3 Jahren vollendet ſein. Der 
Helling der „Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts ⸗ Geſell⸗ 
ſchaft“ wird nach wie vor arbeiten und ausſchließ⸗ 
lich kleine Schiffe zur Reparatur Übernehmen. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Seifen pflegen in Frankreich über Nacht zu 
kommen und ebenſo ſchnell entſchleden zu werden, 
als fie aufgetaucht find. Die durch den Abge⸗ 
ordneten Laur heraufbeſchworene Kriſis 
wurde dadurch acut, daß die Kammer mit 286 
gegen 203 Stimmen beſchloß, in die Berathung der 
Interpellation wegen der Verweigerung des Pape 
olfums an franzöſiſche Handlungsrelſende einzutreten, 
und ſie war zu Ende, als Tags darauf die Kammer 
mit 819 gegen 108 Stimmen in die Vertagung 
willigte, welche der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, 
verlangte. Die Interpellation ſtützte ſich auf einen 
Artikel des „Figaro“, deſſen Angaben ſich als falſch 
erwleſen haben. Es waren darin Firmen genannt, 
deren Relſenden die Päſſe verſagt worden wären, 
die Firmen find aber zu Unrecht angeführt, ihre 
Vertreter haben die Behauptungen des „Figaro“ für 
falſch erklärt. Ribot tadelte deshalb mit Recht die 
Reichtfertigkeit, mit welcher fo wichtige Fragen bes 
handelt würden, berief ſich auf die Friedlichkeit der 
Reglerungspolitik und verlangte Vertrauen, wenn 
er die Verhandlung einer auf auswärtige Angelegen« 
beiten bezüglichen Frage für ſchädlich erkläre. Die 
Kammer entſprach dem Verlangen Ribot's, und das 
mit war der Zwiſchen fall zu Ende. 

Natürlich ſtand wieder Clemenceau hinter Laur, 
der niemals fehlt, wenn es ſich um den Sturz einer 
beſſehenden Regierung handelt. Er führte in ſeiner 
„Juſtiee“ aus, daß die Franzoſen gleich den ans 
deren clvlliſirten Nationen das Recht hätten und bie 
Pflicht, ſich über die Behandlung ihrer Landsleute 
Auſtlärung zu verſchaffen, man dürfe deshalb den 
Franzoſen nicht vorwerſen, daß ſie böswillig Strelt 
ſuchen. Um ſo richtiger haben die belden maßgeben⸗ 
den Blätter der gemäßigten Republikaner, das „Jour⸗ 
nal des Döbats“ und der „Temps“, die Lage er⸗ 
faßt und ihre Landsleute vor unliberlegten Schritten 
gewarnt. Beſonders zeitgemäß erſcheint, was der 
„Temps“ ſagt: „Soll man glauben, daß einige 
Lärmmacher die wahren Vertreter der öffentlichen 
Meinung Frankreichs find 9* 

Dieſe unruhigen Geiſter find bekannt, fie ers 
ſcheinen ſtets auf der Bühne, wenn ſich Verän⸗ 
derungen in der politiſchen Lage vorberelten, wenn 
Miniſter zu ſtürzen oder Gefahren für Ruhe und 
Ordnung auf die Spitze zu treiben ſind. Es waren 
dieſelben Leute, welche während der Anweſenhelt der 
Kaiferin Friedrich in Paris eine große allgemeine 
Erregung verurſachten und dadurch zeitweiſe den 
Frieden in Frage ſtellten. Das iſt eben das De, 
denkliche an den von Zeit zu Zeit in Frankreich 
hervortretenden Beſtrebungen, den Frieden zu ſtören, 


t. An feinen Zügen ſpiegelte ſich, wenn auch 
5 Kan ein unverkennbares Wohlgefallen. 

„Kommen wir ohne Umſchweiſe zur Sache, 
Herr Baron,“ ſagte er, indem er ihn durch einen 
Wink einlud, Platz zu nehmen. „Sie haben einige 
Zeilen an meine Tochter Erna gerichtet, was bewog 
Sie dazu?“ 

Satin auf die Gefahr hin, in Ihren Augen 
lächerlich zuerſcheinen, kann ich darauf nur antwor⸗ 
ten: meine Llebe!“ erwiderte Kurt mit ernſter Nuhe. 
„Ich hatte vor einiger Zeit das Glück, Ihrer Fräu⸗ 
lein Tochter zu begegnen und mich mit ihr zu unter⸗ 
halten. Ob meine Perſon einigen Eindruck auf ſie 
gemacht hat, welß ich nicht; ich welß eben nur, daß 
ich ſie ſeit jener Stunde nicht mehr vergeſſen kann. 
Und wenn ich nun den ſehnlichen Wunſch hege, noch 
einmal mit ihr zuſammen zu treffen, fo hoffe ich, 
Sie werden das begreiflich finden. Der Weg, auf 
dem ich die Erfüllung dieſes Wunſches ſuchte, mag 
allerdings von Ihnen nicht gebilligt werden, aber 
ich fand keinen andern, und ich wählte ihn in der 
ehrenhaſteſten Abſicht. Ich wollte bei dieſem zweiten 
Zuſammentreffen mir nur die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchaffen, ob ich auf Gegenllebe hoffen dürfte, dann 
aber offen und ohne Rückhalt mit Ihnen reden.“ 

„Dagegen läßt ſich am Ende nichts einwenden,“ 
ſagte der Kaufmann. „Nur würden Sie beſſer ge⸗ 
than haben, wenn Sie ſich ſoſort an mich gewandt 
hätten; dle 8 eines Dritten wäre dadurch 

üſſig geworden!“ 
man: Dritte iſt mein Freund, ein Ehren 
mann, auf deſſen Verſchwiegenhelt ich vertrauen darf. 
Ich konnte auch nicht wiſſen, wie Sie meine Erklä⸗ 
rung aufnehmen würden, und überdies fürchtete ich, 
mich lächerlich zu machen, wenn —“ 

„Dieſe Furcht war unbegründet, Herr Baron. 
Ich ſetze natütlich voraus, daß Sie Ihrer zukünftl⸗ 
gen Gemahlin eine geſicherte, den Anforderungen 
unferes Standes entsprechende Exiſtenz bieten können, 
denn nur in biefem Fall hat Ihr Wunſch, meiner 
Tochter näher zu treten, Werth für mich.“ 

„Ihre Vorausſetzung iſt richtig,“ ſagte Kurt. 
„Ich befige hinreichende Mittel, ein kleines Landgut 
zu kaufen, und auch bie Kenntniſſe, es nutzbringend 


— — — au 


daß die gewerbsmäßigen Scandalmacher Anklang 
finden und daß es ihnen gelingt, Abſtimmungen zu 
Stande zu bringen, welche nicht nur die beſtehende 
Regierung zum Rücktritt nöthigen, ſondern auch den 
Frieden thatſächlich in Frage ſtellen. Mit einem 
Gleichmuth, als ob es ſich um die geringfügigſte 
Sache handelte, hat die franzöſiſche Kammer am 
16. Juli eine Entſcheidung getroffen, welche faſt einer 
Kriegserklärung gleich kam. Das flößt allerdings, 
wie das „Journal des Döbats“ bemerkt, Beſorgniſſe 
für die Zukunft ein. Wenn eine falſche Zeitungs⸗ 
nachricht genügt, um den europäiſchen Frieden in 
Gefahr zu bringen, was kann man von einer ſolchen 
Volksvertretung erwarten, welches Vertrauen ſoll 
man auf ſie ſetzen? 

Es hat ſich in neueſter Zeit viel Zündſtoff an⸗ 
geſammelt, und zwei Thatſachen waren es beſonders, 
welche in Frankreich großen Eindruck gemacht haben: 
die Erneuerung des Dreibundes und die Annäherung 
Englands an dieſen Bund. Es gab Leute in Frank⸗ 
reich, welche es für möglich hielten, daß Itallen aus 
dem Dreibund austreten und daß England eine 
Frankreich günſtige Neutralität beobachten werde. In 
beiden Annahmen haben ſich die franzöſiſchen Po⸗ 
litiker, welche auf Eröffnung des Revanchefeldzuges 
bedacht ſind, getäuſcht, die Kräfte, welche die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens verbürgen, ſind in der 
Zunahme begriffen, die Kriegshetzer verlieren mehr 
und mehr an Boden. Das ift wohl die eigentliche 
Be deutung der Abſtimmung vom 16. Juli, daß der 
auf Krieg ſinnende Theil der Franzoſen durch die 
Ereigniſſe der letzten Wochen zu der Ueberzeugung 
von der Vergeblichkeit ſeiner Bemühungen gelangt 
iſt. Der „Temps“ giebt dazu einen treffenden Com⸗ 
mentar, indem er auf die Frieblichkeit der gegen⸗ 
wärtigen europäiſchen Lage hinweiſt und das Säbel⸗ 
raſſeln für gefährlich und ausſichtslos erklärt. Die 
Vorgänge in der franzöſiſchen Kammer haben einen 
tiefen Einblick in die politiſche Geſammtlage, wie ſie 
der dem Dreibund feindlichen Seite erſcheint, ge⸗ 
ſtattet, und das iſt ein Gewinn, welcher die augen⸗ 
blickliche Beunruhlgung vollſtändig ausgleicht. Der 
Nutzen der Interpellation Laur überragt den Schaden. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß die unge⸗ 
heuren Rüſtungen, welche Frankreich ſeit zwanzig 
Jahren betreibt, ein großes Gewicht bei allen Ent⸗ 
ſcheldungen des Parlaments von Wichtigkeit aus» 
üben. Die Bevölkerung ſieht dieſe Rüſtungen als 
Vorbereitung für einen großen Krieg an, welcher 
Frankreich den im Jahre 1870 verlorenen Einfluß 
auf die Geſchicke Europas wieder gewinnen ſoll. 
Von den Verſtändigen wird anerkannt, daß dieſen 
Rüſtungen der Dreibund mit ſeiner Anlehnung an 
England ein mehr als ausreichendes Gegengewicht 
gegenüber ſteht, dieſe Erwägung glebt aber in der 
Öffentlichen Meinung Frankreichs nicht den Ausſchlag, 
ſie beruſt ſich auf Zahlen und auf die militäriſche 
Organkſatlon, die nach dem Ausſpruch Freycinet's, 
des Kriegsminiſters, beſſer iſt als die der Übrigen 
Großmächte. In dieſer Hochſchätzung der militäri⸗ 
ſchen Kräfte Frankreichs liegt offenbar eine große 
Gefahr für den Frieden, aber bei jeder Gelegenheit 
zeigt ſich trotzdem die Scheu der maßgebenden Per⸗ 
ſonen in Frankreich, den entſcheidenden Schritt zu 
thun, welcher vom Frieden zum Kriege führt. Der⸗ 
ſelbe Miniſter, welcher in Montreuil jur Mer jeinem 
Stolz über die Macht Frankreichs Ausdruck gab 
und von der Einigkeit aller Partheien in der Stunde 
der Gefahr ſprach, fühlte ſich doch veranlaßt, an 
dem kritiſchen 17. Juli in der Kammer die Frled⸗ 
lichkeit der franzöſiſchen Politik hervorzuheben und 
dadurch eine Abſtimmung herbeizuführen, welche nicht 
nur das Miniſterium vor dem Sturz bewahrt, ſon⸗ 
dern auch der Erhaltung des Friedens günftig iſt. 
Freyeinet iſt ſich auch feiner Aufgabe bewußt, Frank⸗ 


m bewirthſchaften. Ueber meinen Charakter und | 


meine Lebensweiſe wird Ihnen Graf Hochheim gern 
Auskunft geben. Ich ſtehe augenblicklich noch in 
feinen Dienſten, er kenat mich genügend, um alle 
auf meine Perſon bezüglichen Fragen beantworten 
zu können. Sie ſehen, ich gebe Ihnen alle Ga⸗ 
rantlen, die Sie fordern können; das mag Ihnen 
beweiſen, daß nur die ehrenhafteſten Abſichten mich 
leiten.“ 

„Und wenn ich von dieſen Garantien Gebrauch 
mache, ſo werden Sie darin hoffentlich kein ver⸗ 
letzendes Mißtrauen finden,“ erwiderte Kreuzberg, 
in deſſen ſonſt ſo ſtrengen und ernſten Zügen jetzt 
nur ein freundliches Wohlwollen zu leſen war. „Es 
bandelt ſich um die Zukunft, um das Wohl oder 
Wehe meines Kindes; es iſt die Pflicht eines ſorg⸗ 
ſamen Vaters, in dieſem Punkte vorſichtig zu ſein. 
Ich werde Ihnen in den nächſten Tagen vielleicht 
eine Einladung zum Abendeſſen ſenden, Herr 
Baron.“ 

Kurt erhob ſich mit einigen Worten des Dan⸗ 
kes. Die Unterredung war mit dieſer Erklärung 
beendet. 

„Ihr Freund, der Doktor Rieſe ift ein komi⸗ 
ſcher Kauz, nahm der Kaufmann noch einmal das 
Wort. „Es ſcheint ein armer Schlucker zu ſein 
und ſeiner Armuth ſich zu ſchämen.“ 

„Er ſchämt ſich ſeines früheren Leichtſinns und 
iſt nun redlich bemüht, die Folgen desſelben auszu⸗ 
merzen,“ erwiderte Kurt. „Er will das Aſſeſſor⸗ 
examen noch einmal machen, um ſeine Exiſtenz ſicher 
zu ſtellen, und dies iſt nun um ſo ſchwieriger für 
ihn, weil er nicht die nöthigen Mittel beſitzt und 
einen großen Theil des Tages dazu verwenden muß, 
ſein Brod zu erwerben.“ 

„Winkeladvokat?“ N 

„Rechtsgelehrter nennt er ſich, und ich glaube, 
daß er in der Erthellung ſeines juriſtiſchen Rathes 
ehrlich iſt. Wenn ein Menſchenfreund ſich fände, 
der ihn unterſtützen wollte, ſo würde er ein gutes 
Werk damit thun.“ 

„Können Sie das nicht!“ 

„Ich könnte es wohl, aber er würde es von 
mir nicht annehmen, denn er weiß, daß ich ſelbſt 


reich für den Krieg vorzuberelten, aber auch er ſcheut 
vor Entſchlüſſen zurück, welche ſelne Landsleute zu 
unüberlegten Handlungen fortreißen könnten. 

Auch bei der neueſten Kriſis hat ſich wie⸗ 
der der Unterſchled zwiſchen Willen und Kraft ge⸗ 
zeigt, welcher die Politik Frankreichs ſeit dem Frank⸗ 
furter Frieden beherrſcht. Wie viele Anläufe ſind 
gemacht worden, um die Rechnung des Jahres 
1870 auszugleichen, und wie vergeblich ſind alle 
dieſe Anſtrengungen geweſen? An Leuten, welche 
die Dinge auf die Spitze zu treiben ſuchten, hat 
es nie gefehlt und der leicht erreg bare franzöſiſche 
Natlonalcharakter hat dieſen Leuten auch vielfach 
feine Zuſtimmung gezeigt, aber die Vernunft hat 
bis heute noch die Oberhand behalten. Ob man 
daraus den Schluß ziehen darf, daß dies auch in 
Zukunft ſtets der Fall ſein wird, möchten wir be⸗ 
zweifeln. 

— Friedens feſt folgt auf Frie⸗ 
densfeſt. Zuerſt begrüßte die engliſche Flotte 
den Beherrſcher der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mo⸗ 
narchie in Fiume, darauf erſchienen die engliſchen 
Schiffe in Venedig in Anweſenheit des Königs von 
Italien, und zuletzt folgte die enthuſiaſtiſche Auf⸗ 
nahme des deutſchen Kaiſerpaares an der Themſe. 
Bei all dieſen Anläſſen iſt dem Feleden gehuldigt 
worden. „Mein Zlel,“ ſagte Kaiſer Wilhelm zum 
Lordmayor von London, „iſt vor Allem die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens, denn der Friede allein kann 
das Vertrauen einflößen, welches zur geſunden Ent⸗ 
wickelung der Wiſſenſchaft, der Kunſt und des Han⸗ 
dels erforderlich iſt.“ Von den ſechs Großmächten 
Europas ſtehen fünf für den Frleden ein, und es 
it alſo keine leere Phraſe, wenn man von verſtärk⸗ 
ten Frledensbürgſchaften ſpricht. Die Völker danken 
den Herrſchern für ihr Bemühen im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung des Friedens, Handel und Indu⸗ 
ſtrie fühlt ſicheren Boden, aber die Effectenmärkte 
ſtehen den hocherfreulichen Erelgulſſen gleichmüthig 
gegenüber. Sie freuen ſich der friedlichen Entwickel⸗ 
ung, ohne ihrer Genugthuung angemeſſenen Aus⸗ 
druck zu geben. Für die Börſen hat die Politik 
ſchon ſeit Jahren aufgehört, ein Factor zu ſein, 
mit dem fie rechnen müßten, und fie ſtehen längſt 
auf dem Frledensfuße; fie halten den Frieden für 
geſichert, allein fie laſſen ſich auf keine fubtilen 
Unterſcheidungen ein, wie weit dle Sicherung reicht. 
Weder Flume, noch Venedig, noch auch London 
iſt mit einer Hauſſe begrüßt worden, denn, ſo cac» 
culirt wohl die Speculation, man kann nicht frled⸗ 
licher als friedlich ſein Und dennoch kommen dle 
glücklichen politiſchen Erelgniſſe den Börſen zu Gute, 
da fie einen Verfall verhindern. Die drei wichtig» 
ſten Plätze des Welttheiles, London, Paris und 
Berlin, ſind in bedeutendem Maße geſchwächt und 
insbeſondere die Berliner Börſe iſt kaum mehr als 
der Schatten ihrer früheren Größe. Das deutſche 
Emiſſionsgeſchäſt, welches ſich vor Kurzem noch in 
fo großen Dimenſionen bewegte, hat fait zu exiſtiren 
aufgehört und die Umſätze find äußerſt gering. In 
dem ſtarken Rlckgange der Börſenſteuer ſplegelt ſich 
der kleine Verkehr. 

— Ueber Lord Salisbury und 
ſeine politiſche Stellung äußert ſich 
das „Leipz. Tagbl.“ wie folgt: 

„Als Lord Sallsbury im Auguſt 1886 das 
jetzige engliſche Miniſterium bildete und deſſen Lei⸗ 
tung übernahm, wagte Niemand, dieſem Minifterium 
eine lange Lebensdauer vorauszuſagen, und es hat 
thatſächlich bis in das letzte Jahr hinein auf recht 
ſchwachen Füßen geſtanden. Aber nicht nur dle in 
den Händen des Lord Salisbury ruhende kraftvolle 
und umſichtige Leltung der auswärtigen Politik 
hat dem Miniſterium im Inlande wie im Aus⸗ 
lande ein wohlverdientes Anſehen verſchafft, ſondern 


ſtattung des Darlehns dürfte man ja auch nicht 
rechnen, obgleich ich andererſeits überzeugt bin, daß 
er es zurückgeben wird, ſobald er kann.“ 

Kurt von Erlenthal verließ nach dieſen Wor⸗ 
ten mit einer Verbeugung das Kabinet, in welches 
gleich darauf der Doktor Hartenberg eintrat. „Sie 
werden errathen, in welcher Angelegenhelt ich 
komme,“ jagte der Advokat, an feiner Brille rückend. 
„Mein Sohn hat mich gebeten, ein gutes Wort 
hier für ihn einzulegen.“ 

Kreuzberg deutete mit einer einladenden Bewe⸗ 
gung auf einen Stuhl — der Ausdruck feines Ge⸗ 
ſichts war wieder hart und ſtreng geworden. „Wenn 
der Herr Lieutenant Ihnen meine Antwort mitge⸗ 
theilt hat —“ 

„Ich kenne dleſe Antwort,“ unterbrach ihr 
Hartenberg. „Die Gründe Ihrer Weigerung ſtlltzen 
ſich in der Hauptſache auf Ihre Abneigung gegen 
den Oſſiziersſtand.“ 

„Nicht allein darauf!“ 

„Nein, nicht allein; Sie werfen auch meinem 
Sohne vor, daß er ein Spieler und Verſchwen⸗ 
der ſei.“ 

„Ich höre, daß er Ihnen gegenüber aufrichtig 
geweſen iſt. Daß mein Vorwurf begründet iſt, 
kann ich, wenn Sie es verlangen, bewelſen; einem 
ſolchen Manne aber darf ich die Zukunft meiner 
Tochter nicht anvertrauen. Ich vermuthe, daß er 
mehr auf mein Vermögen, als auf die Liebe mel⸗ 
nes Kindes rechnet —“ 

„Dleſer Vermuthung muß ich entgegentreten,“ 
unterbrach ihn der Advokat, deſſen Wangen ſich 
dunkler färbten. „Eduard liebt die junge Dame, 
ich weiß das mit voller Beſtimmtheit. Eine Speku⸗ 
lationsſache iſt dieſe Angelegenheit für ihn nicht; er 
hofft, an der Seite Ihrer Tochter ſein Glück zu 
finden, und er iſt entſchloſſen, fie ſelbſt glücklich zu 
machen. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


mein Geld nöthig habe. Auf Ane baldige Niüdere 


auch eine Reihe günſtiger Umſtände ſind zuſammen⸗ 


getroffen, um die Stellung des Miniſteriums zu 
ſtärken, indem ſie die Mängel ſeiner inneren Politil 
So kommt es, daß heute kaum noch 


verdeckten. 
Jemand an ein vorzeitiges Ende des Miniſteriums 


Salisbury denkt, und daß daher Lord Salisbury 


wohl berechtigt erſcheint, mit einer gewiſſen Zuver⸗ 
ſicht der Zukunft entgegenzublicken. Dieſer Zuver⸗ 
ſicht hat er in einer Rede Ausdruck gegeben, über 
welche der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird: 


Lord Salisbury wohnte neulich einem Mahle 


des United Club in der St. James⸗Halle bel und 
hielt in Beantwortung eines Trinkſpruches auf ſeine 
Geſundhelt eine längere Rede, die aueſchließlich der 
inneren Politik gewidmet war. Er äußerte ſich 


zuverſichtlich und hoffnungsvoll über die Ausſichten 


der Toryparthei. Die Frage, wann die Neuwahlen 
zum Parlament ftattfinden würden, könne er nur 


dahia beantworten, daß dem Septennatsgeſetze zufolge 


das gegenwärtige Parlament bis Auguſt 18938 


dauern könne. Der Zukunft wäre er nicht ſo ſicher 
als Labouchere, der von Actenſtlicken im Auswärti⸗ 


gen Amt Kenntulß zu haben ſcheine, die er (Salis 


bury) niemals gejehen habe. Soweit er beurthellen 
könne, habe das Land der unloniſtiſchen Partei ihr 
Vertrauen nicht entzogen, er erblicke kein Zeichen, 


daß das Land unzufrieden mit der Reglerung el | 


und baldige Neuwahlen wünsche. 


Salisbury ftellte | 


eine Wahlreformvorlage In Ausſicht, nach welcher 


ſelbſtſtändige Frauen das Stimmrecht erlangen, 


des Leſens und Schreibens unkundige Wähler aber, 


welche in Irland von Prieftern beeinflußt würden, 


das Stimmrecht einbüßen würden. Homerule für 
Irland habe im brlilſchen Volke keine Fortſchritte 
gemacht, die jüngften Ereigniſſe hätten Homerule 
unmöglicher gemacht als je. An Stelle der agra⸗ 
riſchen Spekulation in Irland wäre eine klerikale 
Verſchwörung gelreten.” 


Tagtschronik. 


— Auf Anordnung des Herrn Polizei⸗ 
meiſters werden ſchon ſeit einiger Zelt in den hleſi⸗ 
gen ſtädilſchen Waldungen allwöchenilich zweimal 
Razzias vorgenommen und diejenigen Perſonen, 
welche hier nicht wohnberechtigt ſind, in ihre Hel⸗ 
mathsorte abgeſchoben. 

— Eine Rabenmutter. Geſtern Morgen ger 
rleth eine junge Arbeiterfrau über ihr höͤchſtens 
ſechs Monate altes Kind, welches ſchrie, derart in 
Wuth, daß ſie es mit den roheſten Schimpfworten 


belegte und, weil dies ſelbſtverſtändlich nichts half, 
ſchließlich ſogar ſchlug. Augenzeugen dieſes empö⸗ 


renden Vorgangs, welche der Rabenmutter Vorwürfe 
machten, erhielten von derſelben dle freche Antwort, 
„das Kind gehöre ihr und ſie lönne mit ihm 
machen, was ſie wolle!“ a 

— Unfall. Der in der Sänger'ſchen Pa⸗ 
pierfabrik beſchäftigte achtzehnjährige Kafimir Grze⸗ 
lak hatte am Montag Nachmittag das Unglück, 
beim Umlegen eines Filzes in die Maſchine zu 
kommen und ſich einen zweifachen Armbruch zuzu⸗ 
ziehen. Der Verunglückte befindet ſich in Privat⸗ 
pflege in der Behauſung ſeines Vaters, welcher als 
Wächter in der Sänger'ſchen Fabrik angeſtellt iſt. 

— Auf dem Alten Ringe fpielte ſich am 
Montag Vormittag eine Scene ab, welche allge⸗ 
meines Auſſehen erregte. Ein hieſiger Obſthändler 
traf dortſelbſt einen drelzehnjährigen Burſchen, 
welcher früher bei ihm angeſtellt geweſen war, ſich 
aber jetzt auf eigene Fauſt mit dem Obſthandel be⸗ 
ſchäftigte und riß ihm unter der Behauptung, der⸗ 
ſelbe habe ihn beſtohlen und mache ihm jetzt zu 


Allerlei. 


— Im Bivouak. Bekanntlich wird im Kriege 
als Erkennungszelchen das „Feldgeſchrei“ ausgege⸗ 
ben, das aus einem Doppelwort, z. B. Lanzen⸗ 
ſpitze, Sattelkaopf ꝛc., beſteht. Ein preußiſcher Ge⸗ 
neral kommt vor Paris eines Tages auf eine ſchwä⸗ 
biſche Feldwache und erkundigte ſich unter Anderem 
auch, wie die kurz erſt eingeführte Erbswurſt der 
Mannfhait ſchmecke. „Habt Ihr auch ſchon Erbs⸗ 
wurſt gehabt, mein Sohn?“ fragte er einen Solda⸗ 
ten. — „Geſſe han mer no keine, Excellenz,“ ent⸗ 
gegnete derſelbe, „aber als Feldg'ſchrol han mers 
ſcho g'habt!“ ö 

— Beim Examen. Stud. z00 l.: „Um 
ben Tintenfiſch zu fangen, wirft man das an elner 
Leine wohl befeſtigte Weibchen deſſelben ins Waſſer. 
Sofort klammert ſich das Mäunchen an deſſelbe 
und läßt ſich ohne Weiteres ans Land ziehen, 
Profeſſor: So, — und woher nimmt man 
denn das Weibchen. — Stud.: Dieſes hat man. 

— Jubiläum. Aus den Akten iſt erſichtlich, 
daß Ihr heute zum fünfundzwanzigſten Male vor 
Gericht ſteht! Det ſtimmt, Herr Jerichtshof, ſoll ick 
vielleicht 'n Fäßchen ufflefen? ei en 

— Ländlich. Gaſt (in einem Wirthshaus:) 
„Herr Wirth, Ihr Hund iſt ein verdammt dummes 
Vieh; immer jage ich ihn fort und jedes Mal 
kommt er wieder ganz vertraut her; das ſtört mich 
beim Eſſen.“ — Wirth: „Ja, wiſſen Sie, mein 
Karo, das iſt ein geſcheldtes Thier; jedenfalls haben 
Sie gerade den Teller, aus dem er ſonſt frißt. 

— Verfehlte Wirkung. Der kleine Beppi, 
als er zum erſten Mal das Bild des Struwel⸗ 
peters ſieht: „Ach, wenn man doch auch ſo aus⸗ 
ſchauen könnte!“ 1 

— Eine Dame hatte ihrer Nachbarin elwas 
Wichtiges zu entdecken, bat fie, es aber ja nicht 
weiter zu jagen. „Seien Sie unbeſorgt,“ verſetzte 
dieſe, „ich werde ſchwelgen, wie Sie," 


— 


97 


allem Über fluß bei feiner Kundſchaft noch Konkurs 
renz, allee Kleidungsſtücke bis auf das Hemd vom 
Leibe herunter. Einige Perſonen nahmen für den 
ſchreienden Knaben Parthei und riefen einen 
Straſhnik herbei, der den Obſthändler wegen dieſer 
eigenmächtigen Handlungsweiſe verhaftete. 

— Zwiſchen einigen Arbeitern entſtand am 
Montag Abend auf der Widzewskaſtraße ein Streit, 
der in eine allgemeine Schlägerei ausartete und 
wurde einer der Betheiligten mit einem eiſernen 
Gegenſtande derart verwundet, daß ärztliche Hülfe 
in Anſpruch genommen werden mußte. 

— Kleinfeuer. In einem Hauſe an der 
Kamiennaſtraße enıftann gejiern Nachmittag in der 
fünften Stunde ein Brand, der von den Hausbe⸗ 
wohnern gelöſcht wurde. Der erſte Zug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, welcher mit einer Spritze aus⸗ 
gerückt war, konnte ſofort wieder umkehren. 

— Die Banque de Commerce de L'Azow⸗ 
Don, welche auch am hieſigen Platze eine Filiale 
befigt, eröffnete zu den bereits beſtehenden noch vier 
neue F lialen u. 3. in Zarizin, Charkow, Melitopol 
und Theodoſia. Zu dieſem Zweck wird, wie bie 
„Gazeta Handl.“ berichtet, das Betrlebskapftal 
wieder um eine Million Rhl. vergrößert werden. 

— Allen Verehrern der heiteren Muſe können 
wir heute die erfreuliche Mitthellung machen, daß 
in den nächſten Tagen eine Geſellſchaft Leipziger 
Sänger, bekanntlich überall gern geſehene Gäſte, 


bierorts eintrifft, um einige humoriſtiſche Solreen 


zu geben. Leiter derſelben iſt Herr Albert 
Semada, welcher ſeiner Zeit im Verein mit 
Neumann-Bliemchen, Acer, Schreier und Hoffmann 
die erſte Leipziger Sänger⸗Geſellſchaſt, die einen 
Weltruf erlangte, begründete. Der Erfolg, den bie 
„Leipziger“ überall erzielten, zauberte ſpäter unzäh⸗ 
liche Concurrenzgeſellſchaſten hervor, die unter gleicher 
Flagge ſegelten; unter dieſen allen aber find es nur 
die drei, bel welchen je einer der alten Leipziger — 
(Semada, Neumann, Aſcher) — activ mitwirken, 
dle Beachtung verdienen und von dieſen iſt die 
Semada'ſche wieder dle beſte. — Das Programm 
umfaßt Quartette und Duette heiteren und ernſten 
Inhalts, komiſche Vorträge, humoriſtiſche Enſembles, 
Couplets, muſikaliſche und chortographiſche Vorträge, 
it alſo ein ſehr reichhaltiges. Lobend hervorzuheben 
ift, daß ſich die Konzerte der „Lelpziger Sänger“ durch 
die größte Decenz auszuzeichnen, ſodaß man ſie mit 
Fug und Recht „Famillen⸗Soireen“ nem 
nen kann. — Nach den Erfolgen zu urtheilen, welche 
Neumann-Bliemhen und ſeine Collegen hier erziel⸗ 
ten, iſt als ſicher anzunehmen, daß auch die jetzt 
eintreffenden „Lelpziger Sänger“ freund⸗ 
liche Aufnahme finden werden. — Das erſte Kon⸗ 
zert findet am Sonnabend in Helenenhof ftatt. 

— Ein gewiſſer Kuraszewicz fuhr geſtern 
Vormittag auf dem Neuen Ringe ſo raſch, daß 
ein Paſſant, Namens Anton Diesner nicht ſchuelt 
genung ausweichen konnte und wurde derſelbe von 
der Deichſel des Wagens am Kopfe getroffen und 
ziemlich bedeutend verletzt. 

— Rundreiſebilleis. Wie der „Kur. Codz.“ 
erfährt, ſollen demnächſt auf unſeren Bahnen: u. 
3. auf der Warſchau⸗Wiener, Lodzer und Inwan⸗ 
gorod » Dombrowaer, Nundreifebillets eingeführt 
werden. Für Fahrkarten II. Claſſe ſoll eine Preis 
ermäßigung von 25% und flir ſolche III. Claſſe 
von 30% erfolgen. Fir Strecken unten 300 Werſt 
werden feine Rundreſſebilleta verabfolgt. 

— Eine an epileptifhen Krämpfen leidende 
Frauensperſon ſtürzte am Montag auf der Dzika⸗ 
1 auf das Pflaſter und ſchlug ſich den Kopf 

ullg, . 

Ein gewandter Taſchendieb riß geſtern 
Vormittag einer Frau L. auf dem Alten Ringe 
das einige Rubel enthaltende Portemonnaie aus 
der Hand und war binnen wenigen Sekunden den 
Blicken der ihn verſolgenden Perſonen entſchwunden. 

— Bei dem am Sonntag und Montag in 
Konſtantynow ſtattgehabten Prämienſchießen haben 
folgende Herren Schützen Prämien erworben: 

1. A. Af aus Lodz, 2. W. Speler aus Lodz, 
8. H. Stehr aus Konſtantynow, 4. F. Feder aus 
Lodz, 5. G. Berndt aus Zgierz, 6. G. Goht, 7. 

„Schulz und 8. G. Rau, ſämmtlich aus Kon⸗ 
antynow. 
e Helenenhof. Das von uns bereits ange- 
kündigte Oktett (Doppel⸗OQuartett) von der War⸗ 
ſchauer Opern, Kapelle tritt heute und Morgen unter 
Leltung und Mitwirkung des Kaiſerlichen Kammer⸗ 
muſikers Herrn Guſtav Ziebarth aus Pe 
tersburg in Helenenhof auf. Wir machen alle 
Kunſifreunde auf dieſen ſeltenen muſikallſchen Genuß 
auſmerkſam und verwelſen gleichzeitig auf das im 
Inſeratenthell unſeres heutigen Blattes enthaltene 
Programm. 

— Von der Verwaltung der Lodzer Fabriks⸗ 
bahn geht uns folgendes „Eingeſandt“ zu: „Bes 
zugnehmend auf den in Nr. 163 dieſes Blattes 
veröffentlichten Artikel, einen geplanten Waldausflug 
des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins betreffend, ſieht 
ſich die Direction der Lodzer Fabrik⸗Bahn veranlaßt, 
zu erklären, daß der Preis für Extrazuge genau 
nach feſtgeſtellten und beſtätigten Tariſſätzen beſtimmt 
wird. Eine Minder⸗ oder Mehrforderung bleibt 
demnach völlig ausgeſchloſſen und iſt auch der Di⸗ 
rectlon von einer urſprünglichen und nachträglich 
plötzlich geänderten Abmachung reſp. Mehrforderung 
abſolut nichts bekannt. 


— Sechs Jahre lebendig begraben! Ein 
ſchreckliches Verbrechen iſt in Heghem in Belgien 
auf einem Gute entdeckt worden. Beſitzer des be⸗ 
treffenden Gutes iſt eine Familie Vanden Eynde, 


die aus zwei Brlldern und einer Schweſter beſteht. 
Man erinnerte ſich ſehr gut, daß noch ein jüngerer 


ruder, Namens Louis, zu der Eynde ' ſchen Familie 
gehörte, aber ſelt langer Zeit ſah und hörte Nies 
mand mehr etwas von ihm. Man wußte nur, daß 
er vor 6 Jahren zum Militair angeſetzt word en 


aber obwohl ſpäter bald entlaſſen wegen Untaug⸗ 
lichkeit, erklärten die Seinigen ſtets den nach Louis 
Fragenden, daß er noch Soldat wäre. Als aber 
die Dienſtzeit längſt um ſein mußte und er noch 
immer nicht auf dem väterlichen Gute zu blicken 
war, entſtanden über ſeinen Verbleib ſchaurige Ge⸗ 
rüchte, welche ſchließlich auch zu Ohren der Behörde 
kamen und dieſe veranlaßten, der Sache auf den 
Grund zu gehen. In der dritten Nachmittagsſtunde 
des Freitags nun erſchien plötzlich auf dem Eynde'⸗ 
ſchen Gebiete eine Gruppe von Herren. Es waren 
dies der Staatsanwalt, der Unterſuchungsrichter, 
der Bürgermeiſter von Heghem, ein Arzt und meh⸗ 
rere Poliziſten. Der Staatsanwalt verlangte von 
den wle aus dem Himmel gefallenen Gutsleuten, 
ihm und ſeinen Begleitern die unterirdiſchen Gelaſſe 
des Hauſes zu öffnen. Aus einer geöffneten Keller⸗ 
thür drang den Herren ein ſchrecklicher Geruch ent⸗ 
gegen. Um in das vollſtändig dunkle Gewölbe ein» 
zudringen, zündete man Licht an, und nun bot ſich 
den Eintretenden ein unbeſchreiblicher Anblick dar: 
In einer Ecke des Kellers kauerte auf elendem, von 
Unrath ſtarrendem Strohlager ein ſchmutziges ver⸗ 
thiertes Weſen. Es war der verſchwundene Bruder. 
Das blödſinnige Lachen und die häßlichen Grimaſſen 
waren die einzigen Anzeichen, daß dieſes Geſchöpf 
noch lebe, denn es hatte verlernt, auch nur bie 
kleinſte Bewegung mit feinen Gliedmaßen auszu⸗ 
führen. Selbſt der Kopf blieb in der Richtung 
ſtehen, nach welcher man ihn gedrebt, und die Ge⸗ 
ſchwiſter wurden ſofort einem ſcharſen Verhör unter» 
worfen, und zu ihrer Vertheldigung brachten ſie vor, 
daß Louis zur Zeit feiner Aſſentlrung, alſo vor 
ſechs Jahren, der Melancholie verfallen wäre, welche 
bald nach feiner deshalb vom Militär erfolgten 
Entlaſſung in Wahnſinn ausgeartet wäre. Um die 
Raten für das Irrenhaus zu ſparen, hätten fie ihn 
auf dieſe Weiſe bei ſich zu behalten geſucht. Da 
man guten Grund zu der Annahme hat, daß die 
Habſucht die Geſchwiſter verleitet, den Bruder leben⸗ 
dig zu begraben, jo mußte man zu ihrer Verhaſ⸗ 
tung ſchrelten. Das bedauernswerthe Opfer dieſer 
Unmenſchen wurde ſofort in einem Aſyl unterge⸗ 


bracht. 
Handel und Merkehr, 


— Unter den zahlreichen, von der Verwaltung 
der Warſchau⸗Wlener Bahn projectirten Verbeſſerun⸗ 
gen iſt auch der Bau einer neuen Eiſenbahnlinie 
in Ausſicht genommen, welche die Bahn mit dem 
Weichſelufer verbinden fol. Nach dem Projecte ſoll 
die neue Zweiglinie von einer der Stationen an der 
Alexandrower Linſe zum Weichſelufer, wahrſcheinlich 
nach Nieſchawa, erbaut werden, und ſind die Koſten 
annähernd auf 300,000 Rbl. berechnet, welche durch 
Emijfion einer neuen Serie von Obligationen gedeckt 
werden ſollen. 

— Die Verwaltungen einiger Petersburger 
Banken find beim Finanzminiſter mit dem Geſuch 
eingekommen, ihnen zu geftatten, mit den factiſchen 
Beſitzern der „ewigen Bankeinlagen“ in Unterhand⸗ 
lung wegen Erniedrigung des Zinsſußes (von 6 ¼ 
auf 5%, pCt.) zu treten und, im Fall keine Ver⸗ 
einbarung zu Stande kommt, genannte Einlagen in 
einer beflimmten Friſt zurückzuzahlen. 


Meuefie Dof, 


Kronſtadt, 18. Jull. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 
Heute um 6 Uhr 16 Minuten Abends gerubten 
Ihre Majeſtäten der Kalſer und die Kaiſerin mit 
Ihren Erlauchten Kindern und Seiner K. H. dem 
Prinzen Alexander von Oldenburg nach Peterhof 
zurückzukehren. Um 5 Uhr 36 Minuten traf die 
Kaiſerliche Yacht „Zarewna“ unter dem Breitwim- 
pel Ihrer Majeſtät der Kaiferin auf der Peterhofer 
Rhede ein und ging vor Anker. Der Yacht entgegen 
fuhren aus Peterhof die Kalſerlichen Dampfkutter 
„Peterhof“ und „Buntſchul“. Um 6 Uhr beſtiegen 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und Kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten von der Jacht „Zarewna“ den Dampfkutter 
„Peterhof“, auf welchem der Breitwimpel Seiner 
Majeſtät des Kaiſers gehißt wurde. Die Bemannung 
der Yacht „Zarewna“ war in die Wanten komman⸗ 
dirt worden und ihr „Hurrah“ erſchallte über die 
Rhede. Von der Yacht „Zarewna“ lief der Dampf⸗ 
kutter „Peterhof“ ſodann unter Volldampf nach 
Alexandria ab. 

Poltawa, 18. Juli. Der Iljinſche Jahrmarkt 
in Poltawa wurde am 13. Juli eröffnet. Die Zu⸗ 
fuhr von Waaren iſt bedeutender als im vorigen 
Jahre. Die Abſchlüſſe haben begonnen. Zum Pferde⸗ 
markt ſind eine Menge Pferde zugeführt worden. 
Die Nachfrage iſt groß. Die Zufuhr von Häuten 
und Schaffellen wächſt mit jedem Tage; man er⸗ 
wartet, daß dieſelben vollſtändig ausverkauft werden. 

Wolsk, 18. Juli. Der Roggen neuer Ernte 
iſt der Qualität nach mittelmäßig ausgefallen. Man 


kauft Roggen zu 1 R. 10. K. bis 1 N. 13 K., 


Roggenmehl zu 1 R. 20 K. bis 1 R. 23 K. pro 
Pud. Geſtern fiel reichlich Regen. Die Tempe⸗ 
ratur beträgt 25 Grad. 

Sſaratow, 18. Juli. Geſtern beſchloß die 
Duma, behufs Regulirung der Getreldepreiſe in den 
Bazars, von Selten der Stadt Getreide aufzu⸗ 
kauſen und daſſelbe ſodann der Bevölkerung zum 
Kauf zu überlaſſen. Ferner beſchloß die Duma 
auch auswärts Getreide einzukaufen, da ſowohl in 
der Stadt als auch im Goupernement der Vorrath 
an Getreide ſehr gering iſt. Einem weiteren Be⸗ 
ſchluſſe zufolge, beabſichtigt die Duma anläßlich des 
50 jährigen Todestages Lermontow's, im Stadtgar⸗ 
ten die Büſte des Verewigten aufzuſtellen, und eine 
der Stadtſchulen nach dem Namen des Dichters die 
„Lermontowſche“ zu benennen. — Regen iſt gefallen 
und die Temperatur geſunken. 

Lebedjan, 18. Jull. Der Getreideſchnitt hat 


begonnen, doch iſt die Ernte ungenügend. Heu und 
Stroh giebt einen zweimal geringeren Ertrag als 
gewöhnlich. Die Hitze beträgt in der Sonne 48 
Grad R. 

Obeſſa, 18. Juli. Die Zufuhr alten Ges 
treides erfolgt auf der Eiſenbahn zu 100 bis 200 
Waggons täglich. Auf Lager befinden ſich in Odeſſa 
350,000 Tſchetwert Weizen und im Ganzen an 
30,000 Tſchetwert Roggen, Gerſte, Hafer und 
Mais. Die Getreideernte in den Gouvernements 
Cherſſon und Beſſarabien iſt im vollen Gange, wor 
bei der Weizen durch ſeine Güte und ſein Gewicht 
die Erwartungen übertrifft. Aus Beſſarabien geht 
die erſte Sendung der neuen Ernte hier ein, die 
ſich durch ſchöne Qualität auszeichnet. Den Zoll⸗ 
daten zufolge ſind in dieſem Jahre 43 Mill. Pud 
verſchiedenes Getreide, gegen das Vorjahr 7 ½ Mill. 
Pud mehr, exportirt worden. 

Tiflis, 18. Juli. Meldungen aus Teheran 
zufolge ſoll der Schah von Perſien erkrankt ſein. 

Köln, 19. Juli. Die Köln. Volksztg. meldet 
aus Straßburg: Der Präſident der Wohlthätig⸗ 
keitsgeſellſchaft für Elſaß⸗Lothringen, der vermeint⸗ 
lichen Revancheliga, erklärt, daß die Geſellſchaft nur 
Wohlthätigkeitszwecke verfolge, Politik ſel ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Wien, 19. Juli. In einer Berliner Zuſchriſt 
der Politiſchen Correſpondenz wird ausgeführt, ein⸗ 
zelne deutſche Blätter meſſen dem Beſuche Seiner 
Majeſtät des Kaiſers in England und dem demſelben 
bereiteten Empfang eine falfhe Bedeutung bei, in⸗ 
dem ſie die Wirkung des Beſuches mit der Politik 
und der Dauer des gegenwärtigen Kabinets in Ver⸗ 
bindung bringen. Dieſe Annahme zeige ein vollſtän⸗ 
diges Verkennen der Lage. In Berliner politiſchen 
Kreiſen beſlehe kein Zweifel, daß keine engliſche Re⸗ 
gierung ſich in Fragen der auswärtigen Politik von 
anderen Intereſſen als denen des engliſchen Volkes 
leiten laſſen könnte. Gerade darin liege die große 
Bedeutung der Sympathiebezeugungen Englands, 
daß man annehmen dürfe, daß die Kundgebungen 
in voller Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung des 
engliſchen Volkes bezüglich der Wahrung jeiner po⸗ 


litiſchen Intereſſen, namentlich im Mittelmeere, exe 


folgen. Durch den Umſtand, daß die Demonſtratlon 
des engliſchen Volkes auf ſachlichem Grunde baſire, 
erhalte die engliſche auswärtige Politik eine gewiſſe 
Ausſicht auf Continuität, unabhängig von der Par» 
theirichtung des jeweiligen Kabinets. 

Wien, 19. Juli. Aus Jaſſy wird gemeldet: 
Königin Natalie erklärt im officlöſen Journal de 
Bukareſt, daß das von der Indepen dance Roumaine 
jüngſt veröffentlichte Schreiben mit ihrer Unterſchrift 


apokryph ſei. 

Perpignan, 19. Juli. Ein Omnibuswagen 
mit zahlreichen Inſaſſen ſtürzte um. Mehrere Pers 
ſonen wurden tödlich verwundet. 


Telegrunne. 


Bodö, 20. Juli. Die „Hohenzollern“ iſt 
Nachts 1 Uhr bei ſchönſtem Wetter hier vor Anker 
gegangen. Früh 3 Uhr unternahm der Kalſer nebſt 
Gefolge und Theilen der Dfficiere von der „Hohen⸗ 
zollern“ und der „Prinzeß Wilhelm“ ſammt den 
auf letzterer befindlichen Seecadeten eine Fußpartie 
nach der Höhe von Loebſaeſen. Kurz nach 9 Uhr, 
bei bereits ziemlich ſtarker Hitze, kehrte der Kalſer 
an Bord zurück. Die Weiterfahrt nach Tromſoe 
erfolgt morgen Vormittag. 

Paris, 20. Juli. Wie ſchon berichtet, iſt 
die Miniſterkriſis noch einmal glücklich vorüberge⸗ 
gangen, doch verlautet aus dem am Sonnabend 
abgehaltenen Miniſterrathe, derſelbe ſei übereinge⸗ 
kommen, daß der Miniſterpräſident Freyeinet nach 
dem Wiederzuſammentritt der Kammer neuerlich 
einen Kredit für die polptechniſche Schule fordern 
und hierbei die Vertrauensfrage ftellen ſolle. 

Paris, 20. Juli. Nach einer Meldung der 
„France“ hat der Kriegsminiſter den Vorſchlag des 
Generals Sesmaiſon angenommen, erforderlichen 
Falls eine Mobiliſation der Eiſenbahnbedienſteten 
anzuordnen, wodurch letztere unter die Militärgeſetze 
geſtellt würden und den Dienſt verſehen müßten. 

Paris, 20. Juli. Infolge einer Anſchuldigung 
Triponés wurde bei dem artilleriſtiſchen Direktor 
der Mittelmeerwerft⸗Geſellſchaft Canet eine Haus⸗ 
ſuchung gehalten. Canet übergab dem Unterſuchungs⸗ 
richter freiwillig die bei ihm befindlichen Proben 
rauchloſen Pulvers und ſeine bezügliche Korreſon⸗ 
denz mit dem Kriegsminiſter. 

Budapeſt, 20. Juli. In Preßburg fand die 
erſte große Sprengübung mit dem neuen Armee⸗ 
ſprengſtoffe „Ecraſit“ ſtatt. Im Vergleiche mit 
Dynamit ergab ſich dabei eine doppelte Leiſtung 
des Ecraſits. 

London, 20. Juli. Aus Chile wird gemeldet, 
daß die Stadt Sant⸗Jago durch einen Brand von 
unerhörten Dimenſionen vernichtet wurde. Der 
Schaden überſteigt 2 Millionen Dollar. Das Ger 


bäude der engliſchen Geſandtſchaft iſt ſammt dem 


Archiv und dem Mobilar niedergebrannt. 

London, 20. Juli. Die Blätter beziffern die 
Paſſiva der Englisch Bank of Rifer Plate auf 
4 Millionen Pfund Sterling; die Activa werden 
auf 6 Millionen Pfund Sterling geſchätzt. 

Paris, 21. Juli. Die befürchtete Miniſter⸗ 
kriſis iſt eingetreten. Die Kammer hat den durch 


den Miniſterpräſidenten Freycinet nochmals gefor⸗ 
derten Credit für die polytechniſche Schule abgelehnt. 
Freycinet erklärte, daß das Cabinet fein Des 
miſſionsgeſuch einreichen wird. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Glinski und Schenwald aus 
Warschau. — Dir. Wagnon aus Czestochau. — Lange 
aus Tomaschow. — Grünberg aus Sorock, 
Hotel Vietoria. Herren: Rotmühl, Lipski, Rotstein 
und Beilin aus Warschau, — Alcharow aus Poti. — 
Erzerumziew aus Nachicziwan. — Wasserzug aus Wios 
clawek. — Karakorow aus Wiadikawkas. — Karagodin 
aus Stawropol. 

Hotel de Pologne. Herren: Naimski, Stein und 
Lewin aus Warschau. — Golgbiewski aus Chomentow. 
— Aleszkowaki aus Stuck. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 13. bis 20. 


Juli 1891. 
Getauft: Erich 2 Kurt Münchberg, Roman 
Babke, Theodor Alfred Reichert, Heinrich Petrich, Guſtav 
Edmund Richter, Johann Samuel Golz, Martha Weigold, 
Wanda Brodehl, Helene Marie Weißig, Amalie Mathilde 
Riedel, Mathilde Alma Gebler, Emma Seine, Elſa Nathalie 
Kunkel, Selma Both, Wanda Sommer, Anna Fecho. 
Aufgeboten: Johann Schmidke mit Marie W 2 
— Robert Schäfer mit Julianne Manigel. — Adolf Ges 
bauer mit Apolonie Gebauer. — Konrad Engel mit Dich 
rentine Emma Rettig. 
Getraut: Gottlieb Weibemeyer mit Mathilde Heckert. 
— Julius Nobert Klauſe mit Ida Anna Hempel. — Adolf 
Schmidke mit Anna Magdalene Rorich. — Zocharias Worbs 
wit Emilie Neumeiſter. — Eduard Adolf Geisler mit Anna 
Dorothea Schade. — Guftav Adolf Hemmann mit Emma 
Derbrich. — Guſtav Adolf Reich mit Emma Maiſchah. — 
Ernſt Otto Mogk mit Wanda Emilie Kammerer. 
Geſtorben: Wilhelmine Komke geb. Meyer 62 Jahre, 
Wanda Komke 6 Morate, Emma Melida Reiber 1 Jahr 2 
Monate, Bertha Ottitle Mader 2 Monate, Ida Gundrum 
10 ½ Monate, Julianne Scharmann geb. Kräge 33 Jahre, 
Johann Weißmüller 73 Jahre, Emma Brock 9 Monate, 
Adele Ranke 4 Jahre 10 Monate, Felix Eugen Neumann 
2 Monate, Theodor Glasnap 2 Jahre 4 Monate, Amalie 
9 1 Monat, Reinhold Kling 1 Jahr 5 Monate, 
Ben Saple 4 Jahre 4 Monate, Leonhard Lindges 3 
ochen. 
Todtgeboren: 1 Rind. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 20. Juli 1891. 
En gros pr. Wedro 880 — ?; —— — 55 
Detail⸗Preis v. „ 891 — — — —. — Zuſchlag. 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% 
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Ji fert. 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant 


L | 
unumgänglieh nöthiges Mittel für jeden Guts- und 


Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten, 
—— Broschüre franco und gratis. me 


Adr.: Ritter, Warschau, 
Vertreter werden gesucht. 

Ju vermiethen per ſofaort! 
4 Zimmer und Küthe, 2. Etage, 
ſowie diverſe kleine Wohnungen, 
wie auch Keller⸗Stuben u. Remiſe. 
T. 6. Tennenbaum, 

Petrikauerſtr. 259. 


3-1) 


vom Hauſe A. Kohn, Petrikauerſtraße Nr. 270, nach dem Hauſe des 
Straße Nr. 39, vis-à-Vis der Apotheke von F. Müller, 
& verlegt und beveutend vergrößert habe und bitte ich ein 

wollen auch in meinem neuen Geſchäfte bewahren zu wollen. 

mit ſtets friſchen und guten Waaren zu dienen. Billigite Preiſe. 


Mein Beſtreben 


werte 
22 Be 


Helenenhof. 


Mittwoch, den 22. und Donnerſtag, 
| den 23. Juli 1891: 


Doppel- 
Fanke, Concert 
S0o0lo-Ocetet 


der Mitglieder der Warſchauer Oper unter der Leitung ded Herrn 
. Rudolph Ziebarth, 
von der Kaiſerl. Oper in St. Petersburg. 
Entree 30 K. Kinder 10 K. Anfang 6 Uhr Nachm. 
Bei eintretender Dunkelheit elektriſche und bengaliſche Be⸗ 
leuchtung des Gartens. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


Programm zu Mittwoch: 


1. Bartnianski, „Gebet“. 

2. Glinka, Quartett a. d. O. „Russlan u. Ludmilla“, (Solo Herr Wistalski, 
Ziegler, Goslawski u. Kochendörffer. 

3. Gillet, „Loin du Bal“. 

4. Kaflka, ‚Ländliche Seene“, a) In der Waldkapelle, b) Idyllisches Ver- 
gnügen, c) Das Rollen des Donners in der Ferne, d) Gewitter, 
e) Fröhliche Heimkehr, 

II. 

5) Neswadba, Entre-Act, „Loreley“. 

6) Moszkowski, „Serenade“. 

7) Verdi, Arie a. d. O. „Troubadour“ (Solo Herr Kochendörfier). 

8) 1 „Fantasie Russe“, a) Introduction, b) Andanto, e) Scherzo de 

inalo. 


III. 
9) Meyerbeer, „Chor der Mönche”, a. d. O. „Robert“. 
10) Jaquet, „Vani Vals“. 
11) Ziebarth, „Auf Wiedersehn“, (Solo Herr Malinowski). 
12) 5 „Marsch“, weiss, blau, roth. 
Direktion: 
Rudolf Ziebarth von der Kais. Oper in St, Petersburg. 
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7 ein reines Naturprodukt 80 
7 8 8 2 
13 unter amtlicher Controlle hergestellt und ß g f 
2 8 2 allgem. empfohlen und verordnet als bestes 2 8 2 85 
BE und schnell wirkendes Beseltigungsmittelg 3 f = 
sr bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- z ee 
3 8 den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso 3 8 2.8 
* von eminent hellkr. Wirkung bei catnarren f 8.4 
8 der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 2 8 & 
2 Helserkelt, Schleimauswurf u. s. w. und inter 
3; 5; Folge seines 68 

4 r y n 

FE IV AHOHRN LITHIONGEHALTRS 8s 
8 8 0 bei gichtischen und rheumatischen Leiden, 7 8 8 
24 ie Hin Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entspricht BEE 
7 N 'Rı N Kg und dementsprechend der Wirkung von 5 8. 2 
B etwa 35—40 Schachteln Pastillen. eg 3 . 
<  Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc, 88 7 


Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 


| 


: 


A 


General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, 
Nr. 260 (38 neu). 


x 


— 


Pholographie-A cler 


IL. Zoner, 
* Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9.Uhr’Wörgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 
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Vorläufige Anzeige! 


Das 1. Conerrt der Leipziger Sänger 
i Velenen hof fintt. WE 


— — 


Gee 
Geſchäſts⸗Verlegung. U 


Ich bechre mich hiermit einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend betannt 1 
Wein und Delikatessen Heſchäft “en 


wo ſich bis jetzt das Geſchäft von Madler befand, 
geehrtes Publikum, mir das bisher geſchenkte Wohl; 


Reelle Bedienung. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
8 M. Ber mann. 
Läglich friſches Tyroler Obſt. N 


2 


Nachdem ich mein 


Colonial- und Hohlglas⸗Waaren. 
Geſchäft aufgegeben habe, 


| überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland» 
| 


zu geben, daß ich mein 


Herrn Tempel, Petrikauer⸗ 


wird es fein, dem geehrten Publikum 


Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Backofenplatten und anderen 
Chamotte⸗Erzeugniſſen ꝛc. ꝛc. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Adolf 


Otte. 


ä — —můU— . h — 


„Wa . n . Werren 
are W rr: 


| 3, M. J KOLINSEL 
Prima-Portland-Lomen 


(Augenarzt) 
der k. k. priv. Portland⸗Cement⸗Fahriks⸗Actien-Geſellſchaft 


iſt zu Studienzwecken in das Ausland 
liefert 


e gereile. A _(% 
Sustav Hensler, f 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 
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Ein 


Bolten 


ziemlich gut erhaltener Maſchinen für 
Lihen⸗Fabrikation aller gangbaren Arti⸗ 
tel mit vollſtändiger Einrichtung zur 


Deere 


IB“. 


* 2 3 FE Appretur ꝛc. ac., befindlich im Reiche, J 
‚ee: 5 38 d i dingt dun Preife von Rubel. 1.75 
/ 1 F „ns 5 pro Pub Gewicht gegen Caſſa zu vers 
% — 5 * kaufen. (4—3 
12 2 2 358 Offerten unter P. S. an die Herren 
5 a — 8 8. yo Rajchman & Frendler in Warſchau. 
h — 2 22 38 
N SSS See eee 
* * 52 3 weni: — 
a3 x | 
N 2 79 . ar — Sofort 
e iſt eine große 
18 2232 7 
e Ohnung 
a 15 er „ 81 mit allen Bequemlichkeiten 
Ot 900 Alastratianen EA © z: zu vermiethen⸗ 
a 12 1 8555 2 Wo? jagt die Exp. d. Bl. (38 
s 8 G 8 
N s . - d 
e N e Fee 3 Zimmer 
e N| 2,0 $#2 6 2 
N | Be; und Küche find ſofort oder vom 
775 nn 1. October zu vermiethen im Hauſe 
2. a 5 A Tu, 8 88 2 Petr kauerſtraße Nr. 728 (163.) 
8 750 N. 12.50 = Sit. 16.70 ft 33 3 f Mbres beim Beih.. (8:3 
N 6 Durch ale Buchhandlungen zu beleben. — 3550 25 — — —— —6ĩ—T — 
2 1 S S In Zsierz an der Hohen Straße, 
= 355 G. im Hauſe des Herrn Tiſchlermelſters 
8 Se 5 | Friedrich Ryger, tft eine 
— Boaäckerei 
— er ei 
ſofort zu vermiethen, ſowie auch bie 
I | nöthigen Utenſilien gekauft und fofokt 
übernommen werden lönnen. Näheres 
beim Hausbeſitzer in Zglerz. (3•3 


eee 
Export. Wer mit 


oester- 
reichischen deutschen Firmen 
in Verbindung treten will, Vertre- 
tungen sucht etc, abonnire auf 
een Zeitung Allgemeine 
Fabrikanten Zeitung in 
Wien II. (jährlich Re. 5, inbe- 
griffen 12 Annoncen im Adress- 
nachweis) Inserate erscheinen in 
deutscher, französischer, englischer 
und spanischer Sprache, Wichtig 
für Import u, Exporteure, Agen- 
ten, Commissionäre. (Briefmar- 
ken werden in Zahlung angenom- 
men). VIII. Jahrgang. (6•1 


Lager von 


Artikeln, 
Dreiecken etc. 


Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


KERN „Lager von Wring⸗Maſchinen 6 8 
9 auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 
A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawa dßka- Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau 
AFoller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 
BEKANNTMACHUNG! 


= 4 eee 
9 8 Wilhelm Schönmann, a He eee, 
2 - arſchau 
aD © Lodz, Wschodnia- (alte Post.) Str. Nr. 34, Haus Schlösser, ſucht ein n tablirtes 
2 2 neben d. Ziegler'schen Hause. eu etablirte . 
== Neu eröffnete amerikanische chemische Agentur u. Commiſſionsgeſchäft 
As Reinigungs-Anstalt und Kunstfärberei Vertretungen 

EB für Damen-, Merrem- e e e und Bnuch- in allen gangbaren Artikeln. 


Daſſelbe ift event. bereit, einen Theil 
Deleréderé, oder auch Commiſſions⸗ 
Lager gegen baaren Vorſchuß zu über⸗ 
nehmen. Der neuen etablirten Firma 
ſtehen prima Bank⸗Referenzen und 
Rs. 50,000 Baar zur Verfügung. 

Gefl. Offerten unter W. R. Nr. 100 
an die Exp. d. Bl. erbeten. (5—1 


Mehrere Herren 


können Beköſtigung finden im Haufe 
Petrilauerſtraße Nr. 160 neu. 


. J. KROKOWSEL 


hat feinen Wohnſitz von Zgierz 


Die Anstalt empfiehlt sich zum Waschen, Reinigen, Entflecken, 
Färben, Pressen und Dekatirem von aus den verschiedenartigsten Stoffen her- 
gestellten Garderoben, wobei es nicht nöthig ist, dieselben zu zertrennen oder das Futter 
abzunehmen und werden entweder alle ursprünglichen Farben wieder hergestellt, oder die 
Sachen in jede beliebige Farbe umgefärbt. 

Militair- und SchülersAnzüge, sammetne, seidene, wollene, halbwollene, banms 
wollene Kleider, Decken, Spitzen, Sammet' u. Federnbesatz und Damast, Tücher, Stroh- 
und Kastor-Hüte, Gardinen, Portieren, Vorhänge, Möhelstoffe (ohne 
dieselben von den Polstermöbeln abzunehmen) werden gereinigt und gefärbt. Sammet» und 
Plüsch-Teppiehe und verschossene Tischdecken aller Art werden gereinigt, und 
die ursprünglichen Farben wieder hergestellt. 

Stückwaare und verschossene Bettzeuge werden echt purpurroth 
billigsten Preisen gefärbt. 


je Ein gewandter 
junger Mann 
wird für's Comptoir geſucht. 
Offerten sub A. G. 16, ſind an dle 
Exped. d. Bl. zu richten. (3—3 


zu möglichst 
(10—1 


ich mir die ergebene Anzeige zu 
daß ich im Hauſe Dasler, Wscodnia- 
Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 


Wasch-Anstalt und 


5 nach Lodz verlegt, (10.6 

— Ein Portier ti — Glanz-Platterei wohnt im Pruszyhektiöm Hue in 
in orlier errichtet habe und bitte 75 geneigten der Pokudniowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 

welcher schreibe kann und die Gärtnerei | Zuſpruch. Hochachtungsvoll Stock und empfängt Kranke bis 10 Uhr 


Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 
2 —— ᷑——HL—n 


verſteht, wird geſucht von 
Markus Kohn, Peirikauerſtraße 779. 


Mathilde Ringer. 


e cschnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— 


